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Nach zwei schlimmen Bränden in Pfersee:
Sanierung steht vor dem Abschluss

Der Edeka-Supermarkt eröffnet am Donnerstag. Am Seniorenzentrum Christian-Dierig-Haus
müssen laufende Arbeiten fertiggestellt werden. Eine Hoffnung gibt es.

Von Miriam Zissler

Pfersee Mitte Oktober brannte es
im Anlieferungs- und Müllbereich
des Edeka-Supermarktes in der
Christian-Dierig-Straße. Obwohl
es im Supermarkt zu keinem
Brandschaden kam, musste dieser
in den vergangenen Monaten auf-
wändig saniert werden. Am Don-
nerstag, 12. Juni, kann der Markt
nun nach acht Monaten wiederer-
öffnen. Nur einige hundert Meter
weiter, im Christian-Dierig-Haus,
sind die Sanierungs- und Aufbau-
arbeiten im vollen Gange. Ein
Mülltonnenunterstand vor dem
Altenheim brannte Ende Novem-
ber lichterloh. Auch hier stellen die
Arbeiten eine Herausforderung
dar. Die Bewohner hoffen, dass die
Arbeiten bis zu einem bestimmten
Datum beendet sind.

Der Supermarkt in der Christi-
an-Dierig-Straße ist eine wichtige
Anlaufstelle für die Anwohnerin-
nen und Anwohner, die dort in der
Nähe leben. Auch die Bewohner
des betreuten Wohnens in der nahe
gelegenen AWO-Wohnanlage Die-
rig-Park gehen vor allem in dem
Lebensmittelgeschäft einkaufen.
In den vergangenen Monaten
mussten sie sich eine Alternative
suchen. Dass das für ältere Men-
schen oft nicht einfach ist, weiß
auch Benjamin Dierig, Vorstands-
mitglied der Dierig Holding AG,
die Eigentümerin der beiden von
Brand betroffenen Immobilien ist.
Er erklärt, warum sich die Arbeiten
so hinzogen. „Im Grunde musste
der Laden komplett entkernt und
wieder neu aufgebaut werden“,
sagt er.

Der Brand, der laut den Ermitt-
lungen von Polizei und Feuerwehr
auf ein Handyakku zurückgeführt
wird, das sich in einem Sammelbe-
hälter im Müllraum befand, weite-
te sich zwar nicht auf den Ver-
kaufsraum aus, berichtet Dierig.
„Die Gebäudetrennfuge wurde
durchgebrannt, der Supermarkt
komplett verraucht“, so Dierig. Die
abgehängten Decken mussten ent-
fernt werden, alle Oberflächen
mehrfach überprüft, gereinigt
oder erneuert werden. So konnte
verhindert werden, dass Rückstän-

de des durch den Brand entstande-
nen Mikrostaubs zurückblieben.
„Regelmäßig wurde im Labor ana-
lysiert, ob es noch Rückstände
gibt. Das hat natürlich auch gedau-
ert“, sagt er. Daneben wurde unter
anderem die Fassade beschädigt
und eine Überdachung verformt -
beides musste ebenfalls wieder in-
stand gesetzt werden. Die genaue
Schadenssumme liegt dem Vor-

standsmitglied noch nicht vor.
„Ich gehe davon aus, dass sie im
siebenstelligen Bereich liegt.“

Im Mai übergab die Diering
Holding AG den Markt wieder an
Edeka. Der Supermarkt wird seit-
her eingeräumt und für den lau-
fenden Betrieb hergerichtet. Am
Donnerstag öffnet er seine Pforten.
Darüber werden sich auch Bewoh-
ner und Mitarbeiter des nahe lie-

genden AWO-Seniorenzentrums
Christian-Dierig-Haus freuen.
„Dort kaufen wir unter anderem
unser Schnittbrot. Rüstige Bewoh-
ner haben unsere Mitarbeiter zu
diesen Einkäufen begleitet. Für sie
ist das ein Erlebnis, das in den ver-
gangenen Monaten gefehlt hat“,
berichtet Pflegedienstleitung Kar-
la Bartelt.

In dem Pflegeheim hat es eben-

falls gebrannt, nur wenige Wochen
später. Hier geht die Polizei von
Brandstiftung aus. Ende Novem-
ber ging ein Mülltonnenunter-
stand in Flammen auf, zeitweise
drohten die Flammen auf das
Haupthaus überzugreifen. Nur ein
Großeinsatz von Feuerwehrleuten
der Berufsfeuerwehr und der Frei-
willigen Feuerwehr Pfersee konnte
das verhindern. Dennoch ist der
Schaden auch hier immens, der
auch immer noch nicht behoben
ist. Benjamin Dierig schätzt ihn
auf einen hohen, sechsstelligen Be-
reich.

Ein Neubau sei einfacher, als
eine Sanierung nach einem Brand-
fall, betont er. Nach dem Brand sei
zunächst ein Glaser gekommen,
der die gesprungenen Außenschei-
ben mit einer Folie gesichert habe,
berichtet Karla Bartelt. Ein Sicher-
heitsdienst musste über Wochen
den Eingangsbereich sichern, weil
durch den Brand die Türsicherung
für demente Bewohner kaputtge-
gangen war. Aufgrund der massi-
ven Rauchentenwicklung mussten
ebenfalls eine spezielle Reinigung
vorgenommen werden. „Probe-
bohrungen an der Fassade sollten
herausfinden, wie sehr sie durch
den Brand und das Löschwasser
beschädigt wurde. Dabei hat man
festgestellt, dass das Wärme-
dämmverbundsystem verschmol-
zen ist“, so die Pflegedienstleiterin.
Folglich musste die Fassade kom-
plett abgetragen werden. Inzwi-
schen wurden Außenfenster und
Rollläden erneuert.

Die Arbeiten waren oft mit Be-
einträchtigungen verbunden, er-
klärt Bartelt. „Kurzzeitpflegeplät-
ze konnten teilweise nicht belegt
werden, Lärm machte den Bewoh-
nern zu schaffen und die Verwal-
tung musste teils auch aus ihren
Büros ausgelagert werden.“ Derzeit
fehlt noch Baugenehmigung für
den neuen Mülltonnenunterstand.
Benjamin Dierig hofft, dass die
restlichen Arbeiten bis Mitte Juli
erledigt werden können. Denn
dann soll das Sommerfest auf dem
Kiesplatz vor dem Pflegeheim ge-
feiert werden. „Es wäre so wichtig,
dass die Bewohner wieder zur Nor-
malität zurückkehren und ihr
Sommerfest feiern können.“

Der Mülltonnenunterstand am Christian-Dierig-Haus brannte aus. Die Mülltonnen stehen nun auf dem Kiesplatz da-
vor. Die Fassade muss ebenfalls erneuert werden. Fotos: Michael Hochgemuth

Der Edeka in der Christian-Dierig-
Straße öffnet am Donnerstag wieder.

Ende November brannte der Mülltonnenunterstand– übrig blieb ein Holzge-
rippe. Die Polizei geht von Brandstiftung aus. Foto: Marcus Merk

Dem Spielmannszug der Feuerwehr fehlen die Mitglieder
Künftig möchte die Musikkapelle in Haunstetten neue Wege gehen. Dazu sucht man

nach Musikantinnen und Musikanten auch in anderen Stadtteilen.

Von Fridtjof Atterdal

Haunstetten Der Spielmannszug
der Freiwilligen Feuerwehr ge-
hört in Haunstetten seit über 65
Jahren zum sozialen Leben. Kein
Maibaum-Umzug, an dem nicht
die Marschmusik der Musikantin-
nen und Musikanten erklang und
auch zu vielen anderen Gelegen-
heiten unterhielten sie das Publi-
kum mit ihrer zünftigen Musik. In
diesem Jahr gab es zum ersten
Mal beim Maibaumfest keine
Marschmusik - es fehlen der Ka-
pelle die aktiven Mitglieder. „Wir
müssen jetzt ganz neu denken
und uns öffnen“, sagt Spiel-
mannszug-Leiterin Martina
Wunder. Nur so könne der Spiel-
mannszug noch gerettet werden.

Der Spielmannszug in Hauns-
tetten ist einzigartig im Groß-
raum Augsburg. Mit seinen Fan-
faren, Ces-Flöten, Trommeln und
Lyren (Glockenspielen) ist er mu-
sikalisch perfekt ausgerichtet, um

Märsche zu spielen und beispiels-
weise Umzüge anzuführen. Aller-
dings ist diese Spezialisierung
auch die Schwäche des Orches-
ters, wie Bianca Hauser-Kircher
erzählt, deren Vater zu den Grün-
dungsmitgliedern des Spiel-
mannszuges gehört. „Etwas an-

deres als Märsche lässt sich in die-
ser Besetzung nicht spielen“, sagt
sie. Und vielen Musikern sei das
nicht genug - sie würden gerne
auch andere Musik spielen. „Wir
proben jede Woche und üben re-
gelmäßig Zuhause - man muss es
mögen, einen Marsch immer und

immer wieder zu spielen“, weiß
die Musikerin.

Derzeit gibt es noch 15 aktive
Mitglieder des Spielmannszuges
in Haunstetten. Zur besten Zeit
waren es 40 Mitglieder. In den
80er Jahren öffnete sich die Ka-
pelle auch für Musikanten außer-
halb der Feuerwehr. Aktuell sind
nur noch drei aktive Feuerwehr-
männer und -Frauen Mitglied im
Spielmannszug. „Der Alters-
durchschnitt liegt bei über 50
Jahren und viele der Mitglieder
arbeiten im Schichtdienst, sodass
gemeinsame Auftritte sehr
schwierig zu koordinieren sind“,
sagt Martina Wunder. Wenn dann
noch jemand im Urlaub ist, kön-
nen wir gar nicht spielen“, sagt
sie. Das war auch der Fall beim
diesjährigen Maibaumfest.

„Wir brauchen einen Neustart -
so geht es nicht weiter“, sagt
Wunder. Die Idee: Den Spiel-
mannszug öffnen - sowohl was
die Besetzung betrifft als auch,
woher die Mitglieder kommen.

„Wir können uns fast alles vor-
stellen“, sagt Bianca Hauser-Kir-
cher. Auch wenn man weiterhin
der Spielmannszug der Haunstet-
ter Freiwilligen Feuerwehr blei-
ben wolle, seien Musikantinnen
und Musikanten aus allen Stadt-
teilen und dem Umland willkom-
men. Bei den Instrumenten wolle
man sehen, was kommt - auch
wenn sich beispielsweise Trom-
peten besonders gut eignen wür-
den. „Wir möchten künftig eine
wesentlich breitere Musikaus-
wahl anbieten, um attraktiver zu
werden“, betont Wunder. Sie
wünscht sich eine Ablösung als
Spielmannszug-Leiterin. „Wenn
wir schon einen Neuanfang wa-
gen, sollen auch jüngere Men-
schen die Leitung übernehmen“,
findet sie.

Wer sich vorstellen kann, künf-
tig beim Spielmannszug der Frei-
willigen Feuerwehr mitzuspielen,
kann unter spielmannszug@ff-
haunstetten.de eine E-Mail
schreiben.

Martina Wunder (links) und Bianca Hauser-Kircher spielen im Spielmannszug
Ces-Flöte und Lyra. Foto: Anna Kondratenko

Jakobuslauf
startet in die
25. Auflage
Er gehört zum
Programm der

Jakober Kirchweih

Von Annette Zoepf

Jakobervorstadt Es ist ein Jubilä-
umsjahr: Am 21. Juli 2001 fand
der erste Jakobuslauf statt. Die
Veranstaltung steht in Verbin-
dung mit der traditionsreichen
Jakober Kirchweih in der Jakober-
vorstadt. Nun feiert die Laufver-
anstaltung am 19. Juli ihr 25-jäh-
riges Jubiläum.

In der Tradition des früheren
Augsburger City-Laufs hatten die
Initiatoren Dekan Pfarrer Hubert
Ratzinger von St. Max und Man-
fred Floußek, damals Kirchenvor-
stand der Barfüßerkirche, den
Lauf ganz ökumenisch als echten
Volkslauf eingebunden in die Jak-
ober Kirchweih. Unterstützung
kommt vom katholischen Diöze-
san-Sportverband DJK Augsburg.
„Erlebnis vor Ergebnis“ lautet das
Motto. Der Weg führt durch die
Jakobervorstadt entlang des
Lechs. Während der Corona-Pan-
demie setzte man nicht aus, son-
dern lief virtuell, jeder trug seine
Kilometer auf einer Plattform ein.

Bis heute gibt es Laufklassen
für alle. Die Kinder nehmen am
Schullauf über 1,45 Kilometer teil.
Der Lauf A ist ein Viertelmara-
thon über 10,5 Kilometer. Die
Walkingstrecke B und der Lauf C
sind jeweils 8,6 Kilometer. Auch
der Lauf D über 5,2 Kilometer

wendet sich an Erwachsene und
Jugendliche. Teilnehmer zahlen
ein Startgeld von 20 Euro. Kinder
zahlen drei Euro.

Die Laufshirts als Startberech-
tigung holen die Starter sich im
Secondhand-Laden Vinty´s (Am
Oberen Graben 4) ab. Jedes Jahr
gibt es die Laufshirts in einer an-
deren Farbe, qualitativ werden sie
wie die ganze Veranstaltung im-
mer nachhaltiger. Das jetzige
Shirt ist aus Recyclingmaterial, es
ist schwarz mit goldenem Auf-
druck. Urkunden lädt man sich
selbst von der Onlineplattform
herunter, die Teilnehmermedail-
len sind hölzerne Jakobsmuscheln
und erinnern an den Jakobsweg.

Viele Augsburger Schulen neh-
men teil, so die Grundschule vor
dem Roten Tor, die Grundschule
St. Max und die Elias Holl-Grund-
schule mit insgesamt etwa 400
teilnehmenden Kindern. Die Ver-
anstalter wünschen sich einen
höheren Zuspruch von erwachse-
nen Läufern als aktuell knapp
150, wie Lauforganisatoren Gabi
und Manfred Floußek mit Simon
Marschall von der DJK Augsburg
betonen. „Gerade zum Jubiläum
freuen wir uns sehr über eine rege
Teilnahme.“ Der Jakobuslauf wer-
de vielleicht zu sehr als Kinder-
lauf im Stadtviertel wahrgenom-
men.

Der Jakobuslauf feiert Jubiläum, von
links: Manfred Floußek, Gabi Floußek
(beide DJK Augsburg), Marie Kracker
(Vintys), und Simon Marschall (DJK
Augsburg). Foto: Annette Zoepf

Auch viele
Augsburger Schulen

nehmen teil.
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